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14,4 Quadratmeter sind nicht gerade viel. Besonders dann 
nicht, wenn der Besitzer dieser 14,4 Quadratmeter einen Hang 
zum Sammeln hat. So ist es kein Wunder, dass sich die mehr als 
100 Kaffeesorten im Friedrichstädter Kaffee-Kontor übersicht-
lich bis unter die Decke stapeln. Bärbel Firneis sieht das mit 
Genugtuung. Denn damit besitzt sie das wohl kleinste Kaffee-
Kontor der Republik und dieser Status ist wichtig. Der Laden 
könne locker drei Mal so groß sein, weiß sie. »Aber dann wäre 
der Gag ja weg.«
Dabei lebt der »der Gag« nicht ausschließlich von der Größe. 
»Raum ist in der kleinsten Hütte« steht eingestickt auf einem 
Sitzkissen in der Kaffeestube, Raum Nummer 2 in dem über 
300 Jahre alten Gebäude am Friedrichstädter Marktplatz. Und 
»Hier gibt‘s Käffchen« verspricht ein Schild an der Tür. So sieht 
das aus. Hier haben sich schon viele Leute getroffen, die sich 
vorher nie gesehen hatten und sich doch gut verstanden. Denn 
wer hier Käffchen kriegt, sitzt mit allen anderen am einzigen 
Tisch, der in den Raum passt. »Unkommunikativ« geht also 
gar nicht.
Es ist ein wenig mehr als nur Feinschmeckerkaffee und selbst 
gebackener Kuchen, der die Menschen anzieht. Der Platz, der 
nicht von edlen Bohnen in Anspruch genommen wird, ist mit 
Antiquariat belegt – Spuren aus der Zeit, als Bärbel Firneis 

noch nicht mit fri-
schem Kaffee han-
delte, sondern mit 
alten, restaurierten 
Schönheiten. 2005 
kam sie eher durch 
Zufall in die klei-
ne Branche, ange-
fangen hat damals 
alles mit 20 Sor-
ten. Jeweils ein Kilo 
ging von einem 
Hamburger Röster 
auf Kommission 
nach Friedrichstadt 
– und fand erstaun-
lich viele Abnehmer. »Wir haben Kaffee bis zum Koffeinschock 
probiert«, erinnert sie sich. Heute bezieht das Kaffee-Kontor 
Bohnen von Röstern im gesamten Bundesgebiet. Verschiedene 
Geschmacksrichtungen wie Vanille, Schokolade, Karamel oder 
Sahne finden sich ebenso wie äußerst seltene Bohnen für den 
größeren Geldbeutel –  satte 100 Euro berappt man für ein Kilo 
»Jamaica Blue Mountain«. Und die Edelbohne »Kopi Luwak« 
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»Hier gibt’s Käffchen«
Das wohl kleinste Kaffeeekontor Deutschlands ist in Friedrichstadt
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schlägt mit 180 Euro pro Kilo zu Buche. Wer kauft das? 
»Leute, die sonst schon alles haben«, sagt Bärbel Firneis: 
Und von denen gibt es einige.
Die richtig teuren Bohnen hat sie natürlich nicht auf 
Lager. »Wer will schon alten Kaffee? Keiner.« Richtig, und 
dabei muss man weder Millionär noch Feinschmecker 
sein, um im Kaffeekontor auf seine Kosten zu kommen. 
Auch in den unteren Preiskategorien lohnt sich der Probe-
schluck. Ob man die Bohnen ganz oder zermahlen in den 
Einkaufsbeutel steckt, bleibt jedem selbst überlassen – am 
besten bedient ist aber, wer eine eigene Kaffeemühle zu 
Hause hat. Denn frisch zerkleinert und aufgebrüht entfal-
tet der Tasseninhalt erst so richtig seinen Geschmack. Kaf-
fee ist eben nicht gleich Kaffee, und wer das nicht heraus 
schmeckt, kann seinen Becher mit verschiedenen Aromen 
nachträglich veredeln – irgendwo zwischen Amaretto, 
Kokos, Haselnuss und Pfefferminze ist schon die richtige 
Geschmacksrichtung dabei.
Bärbel Firneis ist stolz, wenn sie die erstaunten Gesichter 
von Touristen sieht, die ihre gute Stube für sich entdecken. 
Expansionspläne reichen im kleinen Kontor bestenfalls in 
die Höhe, woanders findet sich kaum mehr ein Zentimeter 
Platz. Und der Gag wäre ja sonst auch weg. »Zehn Leute 
hatten wir schon mal da«, sagt Bärbel Firneis und lässt den 
Blick durch die gute, aber kleine Kaffeestube schweifen. 
Das ist die Schmerzgrenze, mehr geht nicht und mehr soll 
auch nicht. Platz freischaufeln würde sie höchstens noch 
für einen eigenen Kaffeeröster. Der müsste sich optisch 
natürlich nahtlos in die Gesellschaft der ungezählten 
Antiquitäten einfügen. Und funktionieren. »Dann könnten 
wir Show-Rösten«, träumt sie und übverlegt kurz. »Also 
das passt bestimmt noch.«
>>www.kaffee-nf.de


